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war durch die fast übereinstimmende Grösse der

beiden Geschlechter und noch mehr durch über-

einstimmende Zeichnung und Färbung interessant,

ihre Schönheit liess darauf schliessen, dass es

theilweise gezogene Stücke waren; sie glichen

vollkommen Thüringer Athalia, nur waren sie

kleiner. (Sohluss folgt.)

lieber Bienennester.

Voll, Dr. F. Rudow, Perleberg.

CliaiicodoDia nifitarsus Drf. Der Bau ist

iiühnereigross und -förmig, er besteht aus gleich-

massig feinem, rothem Thon mit Sand vermischt,

und hat bedeutende Festigkeit. Mit dem einen

schmalen Ende ist er um einen federkieldicken

Zweig herum befestigt, dem er nach dem Ein-

trocknen nur lose anhängt. Das Gebilde ist ganz

geschlossen, beim Ausschlüpfen der Wespen wird

nur ein Flugloch benützt. Im Innern liegen vier

Zellen getrennt von einander, jede gefüllt mit

gelbem, zusammengeballtem Pollenbrei, in wel-

chem die Larven eingebettet liegen. Eine ziem-

lich entwickelte Biene bekundete die Urheber des

Baues, welcher sich in der Anlage von den an-

dern Ch. muraria und sicula gewaltig unterschei-

det. Erhalten von Hrn. C. Schneider aus Esch-

weiler, dem es aus Kleinasien zugeschickt wor-

den ist.

Ghalicodoma pyrliopeja Gerst. Aus grauer,

grobkörniger Erde gebaut , stellt das Nest fast

eine Kugel dar, deren Beschaffenheit ebenfalls

von starker Härte ist, so dass ein Fall vom Tische

herunter ihm nichts schadete. Mit einer breiteren

Seite ist das Nest ebenfalls um einen Zweig he-

rum befestigt, aber so, dass derselbe nicht völlig

umschlossen ist, sondern nur mit zwei Oesen fest-

gehalten wird. Dadurch kann mau erkennen, dass

der Bau aus mehreren concentrischen Schichten

besteht, die nach einander ganz fest verbunden

sind. Die innere Einrichtung ist dieselbe wie vor-

her, auch nur vier Zellen enthaltend, welche durch

ein gemeinsames Flugloch die Bienen ausschlüpfen

Hessen. Aus Italien erhalten.

Thyreopus patellatiis v. d. L. Eine alte, mul-

mige Weide bot eine Menge Insektenwohnungen

dar; ausser den allbekannten Gängen von Cossus

und Aromia und andern Raupen und Käfern auch

in Mehrzahl die Wohnungen der erwähnten Grab-

wespe. Ganz für sich abgeschlossene Stücke des

Holzes unmittelbar unter der Rinde beherbergten

centimeteriange, gelbbraune und dünnhäutige Zel-

len von der bekannten Art aller Sphegiden. Die

Bohrgänge der Larven gehen von oben nach unten

parallel der Längsfaserung, sind drehrund und

glattrandig ausgenagt, münden nach wenigen Cen-

timetern Länge in eine kaum etwas breitere Kam-

mer, worin die Larve liegt. Als Futter waren

meist kloine Syrphiden eingetragen, untermischt

mit grünen Psylla, von denen nach der Verpup-

pung nur geringe, sehr klein genagte Ueberreste

vorhanden sind, welche nebst Holzspänen zur Ver-

stopfung der Röhre dienen.

Manchmal sind auch schon vorhandene ältere

derselben Art, oder von andern Wespen und Kä-

fern herrührende Höhlen benutzt, deren Einrich-

tung sich in nichts von selbstverfertigten unter-

scheidet. Wurden die Holzstücke unbehelligt

gelassen und massig feucht gehalten , dann ent-

schlüpften die Wespen im darauffolgenden Juli in

der Stube zwischen Doppelfenstern. Schmarotzer

konnte ich keine auffinden, wohl aber wurde den

weichen Larven und den Futterthicren nachgestellt

von Forficula ,
Scolopendren und Kellerasseln,

welche sich im Holze massenhaft aufhielten und

den Inhalt der Gänge aufgezehrt hatten.

AntlwpJiora pilipes Fbr. Nach vieler Mühe

gelang es mir, einen Bau zu erhalten, der diess-

nial in festem, kalkig-thonigem. Erdreich angelegt

war. Ein fingerlanger, drehrunder Gang mündet

seitwärts in die Erde und erreicht mehrere Zellen

von regelmässig eiförmiger Gestalt, welche ohne

Ordnung angelegt sind, innen mit glattem Schleim

ausgeklebt und mit gelbrothem Pollenbrei ange-

füllt werden. Ist eine Zelle gefüllt, wird sie nach

der Hauptröhro zu lose mit Erde verschlossen, so

dass alle Zellen in diese münden. Nach Vollen-

dung der Zellen wird dann aussen bis auf Finger-

dicke der Hauptgang mit Erde verstopft und un-

kenntlich gemacht, worauf zur Anlage eines neuen

Nestes geschritten wird. Die Anlage der Zellen

gleicht völlig der von A. parietina und anderen,

welche in Wänden ihre Nester herstellen , nur

fehlt die äussere Schutzröhre. Die Erde in un-

mittelbarer Umgebung der Zellen und der Röhre

ist gehärtet und haltbar, wenig weiter davon ent-

fernt aber bröckelig.

Bauten von Andrena fulvicrus und pilipes,

in einer Lehmgrube aufgefunden, unterscheiden

sich von den schon früher beschriebenen der Ha-

lictus sexciuctus nicht, sind nur etwas kleiner und

enthalten gewöhnlich nicht so viele Zellen. Der

Baustoff ist sandiger Lehm, daher sind die Nester

nur mühsam haltbar zu machen.
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